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Mehr Transparenz verlangt
Revision Die Stakeholder wollen detailliertere Aussagen und Informationen zur Durchführung der Prüfung. 
AleSSAnDro MIolo

Die Unternehmensbericht­
erstattung hat sich im Lauf 
der Zeit stark verändert. 
Heute enthält ein Geschäfts­
bericht deutlich mehr Infor­

mationen über die Leistungen des Unter­
nehmens und die Art, wie es geführt wird. 
Grund dafür sind neue Bedürfnisse seitens 
der Aktionäre und der weiteren Adressaten 
der Berichterstattung. Als Folge werden 
die Vorschriften und Standards zuneh­
mend angepasst, um den Forderungen 
nach noch mehr Transparenz genügend 
Rechnung zu tragen. Dies wirkt sich auch 
auf den Bestätigungsvermerk des Ab­
schlussprüfers aus. Bisher war dieser weit­
gehend auf das Urteil «bestanden» oder 
«nicht bestanden» beschränkt. In Zukunft 
wird sich das ändern. Mehrere Gesetzge­
ber und Standardisierungsinstanzen ver­
langen, dass der Inhalt der Prüfungsbe­
richte den neuen Bedürfnissen seitens der 
Stakeholder besser Rechnung trägt.

EU und USA sind vorangegangen
Grossbritannien führte 2013 einen neu­

en Standard ein, der einen umfassenderen 
unternehmensspezifischen Kommentar 
der Revisionsstelle vorsieht. Dieser verlangt 
insbesondere, dass auf die Risiken einge­
gangen wird, die bei der Prüfung besonders 
relevant sind. Die Revisionsstelle muss 
über wesentliche Risiken berichten und an­

geben, in welchem Umfang diese geprüft 
wurden. Neben diesen Vorgaben an die 
Prüfer wurde auch der britische Corporate 
Governance Code überarbeitet. Als Folge 
davon enthält der Jahresbericht nun auch 
einen detaillierten Bericht des Prüfungs­
ausschusses über die wesentlichen Sach­
verhalte des Jahresabschlusses und wie 
Fragen dazu beantwortet wurden. Auch die 
EU stellt neue Anforderungen 
an das Gesamturteil des Ab­
schlussprüfers. Diese traten 
im Juni 2014 als Teil der Re­
form der Abschlussprüfung in 
Kraft und gelten für die Ge­
schäftsjahre mit Abschluss 
per 30. Juni 2017 und später. 
Ähnlich wie in Grossbritan­
nien muss die Revisionsstelle auch für Un­
ternehmen in der EU die wesentlichen Risi­
ken beschreiben, die zu Falscheinschätzun­
gen führen könnten, und zusammenfassen, 
wie sie damit umgegangen ist.

Das US­amerikanische Public Company 
Accounting Oversight Board (PCAOB) 
schlug 2013 ebenfalls eine Verbesserung 
des Prüfungsberichts vor. Neu soll der 
 Bericht einen Abschnitt enthalten, in dem 
die kritischen Prüfungssachverhalte be­
sprochen werden. Unter kritischen Prü­
fungssachverhalten werden jene Punkte im 
Jahresabschluss verstanden, die für die Re­
visionsstelle als besonders schwierig ein­
schätzbar sind. Das sind Sachverhalte, für 
die es kaum Belege gibt, oder bei denen es 

sehr anspruchsvoll ist, sich eine Meinung 
zu bilden. Weiter gab auch das Internatio­
nal Auditing and Assurance Standards 
Board (IAASB) neue Standards heraus, die 
den Bestätigungsvermerk der Abschluss­
prüfer verbessern sollen. Diese kommen 
erstmals bei der Prüfung der Abschlüsse 
per Dezember 2016 zur Anwendung. Eine 
der umfassendsten Änderungen stellt dabei 

der neue International Stan­
dard on Auditing 701 (ISA 
701) dar – die Mitteilung 
 wesentlicher Prüfungssach­
verhalte im Bericht des un­
abhängigen Prüfers. Der 
Standard fordert von der 
Revi sionsstelle, die «wesent­
lichen Prüfungssachverhal­

te» in den Abschlussbericht börsenkotierter 
Unternehmen einfliessen zu lassen, die 
nach den ISA geprüft werden. Die Prüfer 
müssen also Angaben zu den Bereichen 
machen, die ihre Aufmerksamkeit ganz be­
sonders in Anspruch genommen haben.

Alle erwähnten Neuerungen zielen in 
dieselbe Richtung. Sie verlangen von den 
Revisoren, die Sachverhalte zu beschreiben, 
die während der Prüfung wesentlich waren 
beziehungsweise denen nach Ansicht des 
Prüfers die grösste Bedeutung zukommt 
und die somit für die Aktionäre und andere 
Anspruchsgruppen von besonderem Inter­
esse sein könnten. Insbesondere ISA 701 
hilft den Abschlussprüfern bei der Fest­
legung wesentlicher Prüfungssachverhalte. 

Der Standard fokussiert auf diejenigen Be­
reiche, die relevante Risiken bergen oder 
 einen hohen Ermessensspielraum der Un­
ternehmensleitung beinhalten. Ebenso be­
rücksichtigt er die Auswirkung signifikanter 
Ereignisse oder Transaktionen auf die Prü­
fung und legt fest, dass diejenigen Sach­
verhalte wesentlich sind, für die es kaum 
Belege gibt. Sachverhalte, die die besondere 
Aufmerksamkeit von Prüfern verlangen, 
sind stets unternehmens­ und prüfungsspe­
zifisch. Auch die Branche des geprüften Un­
ternehmens wird eine wichtige Rolle spie­
len. Ganz allgemein können aber Beispiele 
wie die Bewertung von Goodwill, die Erfas­
sung von Akquisitionen, die Verpflichtun­
gen im Zusammenhang mit der Personal­
vorsorge oder Steuern erwähnt werden.

Änderungen in der Schweiz
Diese Änderungen werden auch für bör­

senkotierte Unternehmen in der Schweiz 
ab dem Geschäftsjahr 2016 anzuwenden 
sein. Die Eidgenössische Revisionsauf­
sichtsbehörde hat in ihrem jüngsten Rund­
schreiben festgehalten, dass sie in sämt­
lichen Revisionsberichten von kotierten 
Unternehmen Angaben des Prüfers zu den 
bedeutsamen Sachverhalten erwartet. Un­
erheblich ist dabei, ob Beteiligungspapiere 
oder Anleihensobligationen kotiert sind. 
Auch soll es keine Rolle spielen, welche 
Rechnungslegungsstandards zur Erstellung 
der Jahresrechnung angewendet werden. 
Unabhängig von der formalen Anwendbar­

keit dieser Änderungen auf schweizerische 
Unternehmen fordern Aktionäre und ande­
re Anspruchsgruppen aussagekräftigere 
Angaben und somit mehr Transparenz im 
Prüfungsbericht. Insbesondere verlangen 
sie detailliertere Auskünfte über die Prü­
fungsergebnisse.

Für die Unternehmen wird dies neben 
mehr Transparenz auch folgende Änderun­
gen mit sich bringen:
•  Unternehmen müssen stärker darauf 

achten, welche Angaben in den Jahres­
abschlüssen als wesentliche Prüfungs­
sachverhalte gelten könnten.

•  Die Kommunikation zwischen den Ab­
schlussprüfern und den Führungsgre­
mien des Unternehmens sowie zwischen 
den Abschlussprüfern und den Anlegern 
wird intensiver.

•  Die Kommunikation zwischen den An­
spruchsgruppen und den Führungsgre­
mien der Unternehmen wird verbessert.

Damit wird deutlich, dass die neuen 
Standards die Abschlussprüfer und die Un­
ternehmen stärker fordern. Die Interessen 
der Stakeholder rücken ins Zentrum und 
stehen vermehrt im Fokus des Verwal­
tungsrats und der Geschäftsleitung. Die 
Vorbereitung auf die Abschlussprüfung 
wird intensiver und eine proaktive Kommu­
nikation mit der Revisionsstelle und den 
Anspruchsgruppen ist erforderlich.

Alessandro Miolo, Assurance leader Schweiz,  
eY, Zürich.

Neue Standards 
fordern die       

Prüfer und die 
Unternehmen 

stärker heraus.

Philipp Schmid (29)
Assistant Manager Assurance, PwC, Basel 
Aus- und Weiterbildung: Berufsmaturität, 
 Basel; BSc in Betriebswirtschaft, FHNW, 
Basel; dipl. Wirtschaftsprüfer, Zürich.

Warum absolvierten Sie berufsbegleitend die 
im Schnitt vierjährige Weiterbildung zum 
dipl. Wirtschaftsprüfer von expertsuisse?
Nach dem BSc habe ich eine Herausforderung 
im Finanzbereich gesucht. Bei der Wahl der 
Weiterbildung zum dipl. Wirtschaftsprüfer hat 
mich die Tatsache überzeugt, dass man dabei 
das theoretische Wissen aufbauen kann und 
in der Praxis ebenso Einblicke in die Buch-
führung verschiedener Unternehmen erhält.

Auf welche künftigen Herausforderungen 
wollten Sie sich dadurch vorbereiten?
Meine Ziele für den Diplomlehrgang waren ein 
möglichst breites Wissen im Bereich Accoun-
ting aufzubauen, die täglichen Herausforde-
rungen des Projektmanagements zu meistern 
sowie mich laufend weiterzubilden und neue 
Verantwortungen wahrzunehmen. Im Unter-
richt und in der Praxis kann man sich mit er-
fahrenen Personen der Branche austauschen.

Christoph Beeri (31)
Auditor Assurance, PwC, Winterthur 
Aus- und Weiterbildung: Berufsmaturität, 
Winterthur; BSc Business Administration, 
ZHAW, Winterthur; dipl. Wirtschaftsprüfer, 
Zürich.

Warum absolvierten Sie berufsbegleitend die 
im Schnitt vierjährige Weiterbildung zum 
dipl. Wirtschaftsprüfer von expertsuisse?
Mit dieser praxisorientierten Weiterbildung 
wollte ich meine Karrierechancen verbessern 
und mein berufliches Netzwerk erweitern. Ich 
konnte mein Wissen im Bereich Finanzen, 
Steuern und Wirtschaftsprüfung vertiefen.

Auf welche künftigen Herausforderungen 
wollten Sie sich dadurch vorbereiten?
Als Manager erhält man die Chance und die 
Verantwortung, eigene Mandate selbstständig 
abzuwickeln, bespricht die wichtigen und 
 aktuellen Themen mit dem Kunden und führt 
ein Team. Ebenfalls kann man sich an Kun-
denakquisitionen beteiligen, was heute sehr 
wichtig ist. Dies ist für mich eine abwechs-
lungsreiche sowie verantwortungsvolle 
 Herausforderung, auf die ich mich freue.
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Mehrwert erzielen 
Technologie Digitalisierung verändert den Beruf des Prüfers. 

MArk MeulDIjk

Im vergangenen Jahrzehnt haben viele 
Unternehmen ihre Kapazitäten im Be­
reich Global Shared Services ausgebaut, 
Geschäftsprozesse standardisiert und auf 
global harmonisierte IT­Systeme migriert. 
Während dieser Transformation kamen 
weitere Trends wie Digitalisierung, Mobi­
lität und Cloud Computing ins Spiel. In 
den kommenden Jahren werden die Auto­
matisierung von Prozessen und die Ab­
hängigkeit von Informationssystemen 
weiter zunehmen. 

Datenmengen nehmen zu
Die bereits heute riesigen Mengen an 

Daten werden noch stärker zunehmen. 
Geschäftsleitungen und Verwaltungsräte 
sind sich einig, dass die automatisierte 
Analyse grosser Datenmengen zu einem 
wichtigen Bestandteil der Überlebens­
strategie von Unternehmen geworden ist.  
In ähnlicher Weise haben die Digitalisie­
rung von Geschäftsprozessen und das ex­
ponentielle Wachstum der Datenmengen 
ein völlig neues Umfeld für Wirtschafts­
prüfer geschaffen. Die Herausforderung 
für den Wirtschaftsprüfer besteht darin, in 

zunehmend digitalisierten Geschäftspro­
zessen effiziente Wege zur Sicherstellung 
der Prüfungsqualität zu finden. Wirt­
schaftsprüfungsgesellschaften rücken die 
Digitalisierung von Prüfungsmethoden, 
Kommunikation und Kooperationsfor­
men sowie vor allem die automatisierte 
Datenanalyse in den Vordergrund. Neue 
Technologien ermöglichen die Durchfüh­
rung von Echtzeitanalysen anhand riesi­
ger In­Memory­Datenbanken, die Bereit­
stellung von Analysen auf skalierbaren 
Cloud­Plattformen sowie die interaktive 
Präsentation von Ergebnissen mit benut­
zerfreundlichen Reporting Dashboards 
auf dem Tablet. 

Neben der Prüfungsqualität ermög­
licht die Datenanalyse eine neue Sicht auf 
die Transaktionsdaten, eine umfassende 
Analyse der Geschäftsvorfälle sowie die 
Gewinnung zusätzlicher Erkenntnisse für 
den Kunden. Eine neue Generation von 
Wirtschaftsprüfern ist nun gefragt, um die 
Prüfungsqualität weiter auszubauen. Nur 
wer von den Analysetechnologien effektiv 
Gebrauch macht, kann den Unternehmen 
einen attraktiven Mehrwert bieten.

Mark Meuldijk, Partner, kPMG Schweiz, Zürich.
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